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Der Streit um Sie Räumung .
England soll die Pfalz statt der Kölner Zone besetzen .

Paris . 2. August . ( MTV ) Zur Frage der Räumung des

Drückenropfes von Soln durch die englischen Truppen be¬

richtet man dem „ Journal " aus London , die belgische Delegation

habe vorgeschlagen , die Besetzungsfristen nur für die Periode ruhen

zu lassen , während der die deutschen Leistungen nicht erfüllt worden

wären , also von Beginn des passiven Widerstandes zu Ansang des

Jahres 1323 bis zum Augenblick der Inkraftsetzung des Dawes - Pianes .
der die Reparationskommission veranlassen werde , festzustellen , daß
die Erfüllung des Vertrages wieder begonnen habe . Dadurch , jo
erklärt der Berichterstatter , würde es möglich werden , die Engländer

so lange festzuhalten . «His die Franzosen die militärische Räumung
des Ruhrgebieles vorgenommen hätten . Die englische Regierung

habe ihrerseits erklärt , daß sie nach Räumung des Brückenkopfes von
Köln an der anderen Besetzung teilzunehmen wünsche , und zwar liege
der Vorschlag vor , den Engländern den Brückenkopf von

Koblenz , also die ehemalige amerikanische Zone , zu übertragen .

Räch dem Zournalberichterstattcr scheinen die Franzosen den

Engländern nach ihrem Abzug aus Köln die Besetzung der Pfalz

angeboten zu haben . Der Sonderberichterstatter des „ Quotidien "

schreibt aus London , die englische Delegation würde natürlich über

die Besprechungen wegen der militärischen Räumung des Ruhr -

gebiets auf dem laufenden gehalten werden , da es der gemeinsame

Wunsch h e r r i o t s und Rlacdonalds sei , die beiden Fragen
der Besetzung des Ruhrgebiets und der Kölner Zone miteinander zu
verbinden . Gestern nachmittag habe Riacdonald einen umfangreichen

Bericht seiner Rechtssachversiändigen über die Besehung des Kölner

Brückenkopfes mit nach Eherquers genommen . Es wäre also ver¬

früht , wenn man jetzt schon sagen wollte , auf welchen Grundlagen
die Verständigung in diesen beiden Fragen zustande kommen werde .

Auf jeden Fall könne behauptet werden , dah nicht davon die Rede

sei und nicht die Rede sein könne , die französischen Truppen in ,

Brückenkopf Sehl durch englische Truppen zu ersehen , wie das leicht -

fertigerweise von gewisseu Berichterstattern angegeben worden sei .

Neuer Konfliktsftoff ?
Paris , 2. August ( Eigener Drahtbericht ) . In mner Unterredung .

die am Freitagabend von > - 11 —�12 Uhr Herriot mit dem

Unterftaatssekretär im englischen Auswärtigen Amt Crew « g«-

habt hat . soll nach dem „ Matin " dieser den französischen Minister -

Präsidenten von der Absicht der englischen Regierung in Kenntnis

gesetzt haben , auf die Tagesordnung der Vollsitzung von heut « die

Frag « einer authentischen Auslegung des Z 18 des Anhanges II

von Teil VII des Friedensvertrages zu setzen , aus dem Frankreich

fein angebliches Recht für Sonderaktionen herleitet . Nach dem

„ Matin " und dem „ Echo de Paris " hat Hernot erklärt , dah er

unter keinen Umständen ein « derartige Debatte zulassen
werde .

Die Beschlüsse der dritten Kommission .

Paris , 2. August ( Eigener Drahtbericht ) . In der Dritten Kam -

Mission der Londoner Konserenz ist es Freitagnacht um 1 Uhr zu

«ineiy Kompromiß gekommen . Di « nach langwierigen und an

Zwischenfällen reichen Beratungen gefaßten Beschlüsse beschränken
das Recht der Minderheit , gegen die Entscheidungen des Komitees

für - die Ueberweisungen den Schiedsspruch einer aus unparteiischen

Sachverständigen zusammengesetzten Kommission anzurufen , auf den

« inen Fall , daß nach Anhäufung einer Summe von fünf Milliarden

Goldmark das Komitee gemäß den Bestimmungen des Dawes - Planes
die Einstellung der deutschen Zahlungen bestimmen soll . Dieser Bor -

schlag ist in der Nachtsitzung von den Franzosen zuletzt gemacht
worden , nachdem die englischen und amerikanischen Delegierten all «

weitergehenden Anträge , darunter eine belgisch « Kompromihformel ,

abgelehnt hatten .

Die Einladung an Deutschland .

London . 2 August . ( WTB . ) Laut „ Times " soll auf der heutigen

Plenarsitzung um 11 Uhr vormittags der Bericht des ersten ( Verzug - )

Ausschusses unterbreitet werden . Sollt « die Vollsitzung stattfinden , so
werde wahrscheinlich die Einladung an Deutschland zur
Teilnahme an der Konferenz heute nachmittag abgesandt werden .
Sn diesem Falle könnte die deutsche Delegation rechtzeitig eintreffen .
um die Arbeiten am Montag zu beginnen . Der nächste Sonnabend
werde als der Tag angenommen , an dem die Arbeiten der Konferenz
Vollender sein dürften .

Beginn der Vollsitzung .

London . 2. August . ( MTB . ) Heute vormittag um 11 Uhr sind
im Auswärtigen Amt sämtliche Dclegationsführer in Begleitung

ihrer Sachverständigen zu einer Vollsitzung zusammengetreten .

Der Erfolg üer Konferenz .
Englische Mahnung an Teutschland .

London . 2. August ( MTB. ) . In einem Leitartikel schreibt

„ Times " , die interalliierte Konferenz mache wirklich Fortschritte .
Der neue Vorschlag komm « von den Franzosen . Diese Tatsache
müßt « voll anerkannt werden . Es sei schwer , sich «ine sichere
Garantie gegm isoliert « Aktionen vorzustellen , als dieses schwer .
fällige und hinziehend - Verfahren . Theoretisch werde Frankreich
die Rechte behalten , die es im Jahre 1923 in isoliertem Vorgehen
geltend gemacht habe , um die Ruhr zu besetzen . Jeder neu « Im -

puls aber , durch die Maschen des Sachverständigenplanes zu

brechen und das Ruhrgebiet wieder zu besetzen , werde durch das

Verfahren , das Frankreich jetzt selbst vorgeschlagen habe ,

wirksam in Schranken gehalten

werden . Di « Bankiers hätten in diesem sranzösischen Vorschlag so

gut wie sicher die Garantie , die sie nötig hätten .

In diesen Tagen werde die Konferenz die Deutschen einladen ,

ihre Delegierten nach London zu senden . Es - fei jetzt klar , daß die

Deutsche Regierung kommen werde , um zu verhandeln
und nicht , wie es bei früheren Konferenzen der Fall gewesen sei ,
um nur «inen unabänderlichen Beschluß der Alliierten zur Kenntnis

zu nehmen . Di « Verhandlungen in dieser letzten Phase brauchten

nicht lange zu dauern . Mehr als jede andere Nation sei Deutsch -
land an der baldigen Anwendung des Sachverftändigenplanes
interessiert . Bisher habe die deutsche Regieruerg die schwierigen
politischen und wirtschaftlichen Vorbereitungen für die Konserenz
mit ungewöhnlichem Takt und außerordentlicher

Geschicklichkeit durchgeführt . Die Verzögerungen , die auf der

Londoner Konferenz entstanden seien , hätten der deutschen Regie -

rung Schwierigkeiten verursacht und

unangebrachte Forderungen

eines Teiles der deutschen öffentlichen Meinung hätten ihr nicht
gerade geholfen . Nichts sei mehr dazu angetan , die deutsche Sache
im gegenwärtigen Augenblick zu schädigen , als ein Versuch , die

Frage der Verantwortlichkeit für den Krieg von neuem auszu -
werfen , w! « dies in einem Appell getan worden sei , der in London
weit verbreitet worden sei . In dieser Frage habe das britisch «
Volk sehr nachdrückliche und bestimmte Ansichten . Die Delegierten
der deutschen Regierung könnten in ihren Verhandlungen einen an -

gemessenen Erfolg erwarten , wenn sie für den Stand der

öffentlichen Meinung in England und Frankreich volles Empfinden
hätten . Sie hätten Gelegenheit gehabt , in dem langsamen Fort -
schreiten der Konferenz sowohl die Schwierigkeiten der Allnerten ,
eine Vereinbarung zu erzielen , als auch ihre stark « Entschlossenheit ,
dies zu tun , zu beobachten . Di « wichtigst « Tatsache , der die deutsch «
Regierung Rechnung tragen müßte , sei dies « starke Entschlossenheit .

„ Daily Telegraph " hält es für sicher , daß die Herstellung
normaler Verhältnisse in Deutschland nicht herbeigeführt werden

könne , bevor die Besetzung des Ruhrgebiets beendet
worden fei . England habe diesen bedauerlichen Schritt stets gemiß -

billigt , und je eher das Ruhrgebiet befreit werde , um so erfreulicher
würde dies für England sein . Es bestehe augenblicklich kein Grund

dafür , die Frage der Räumung des Rheinlandes aufzu -
werfen , für die der Friedensvertrag Vorkehrungen treffe . Di «

deutsche Regierung werde auf jeden Fall gut beraten sein ,
wenn sie sich mit der Befreiung des Ruhrgebietes begnüg « und
den auffichtigen Wunsch zeig «, die Durchführuig des Dawes - Planes

zu erleichtern .
Coolidge zuversichtlich .

Rem Fork , 2 . August . ( WTB . ) Wie aus dem Weißen Haus «
in Washington verlautet , erwartet Präsident E o o l i d g e zuver¬
sichtlich « inen baldigen erfolgreichen Abschluß der Londoner Kon -

ferenz . Der Präsident erklärt « Besuchern , daß die letzten offiziellen
Bericht « und Pressedepeschen angesichts der schwierigen Probleme ,
mit denen sich di « Konferenz befaßt habe , ermutigend gewesen
seien .

Mussolinis Stern im Sinken .

Mailand , 1. August . ( Eca . ) Auf dem Kongreß der Kriegsteil -
nehmer , der gegenwärtig in Assisi tagt , und dem groß « Bedeutung
in bezug auf di « Orientierung der öss ertlichen Meinung beigemessen
wird , kam es zu einer lebhaften Debatte vor der Abstimmung über

die Resolution , betreffend die politische Haltung der Organisation .
Es waren zwei Resolutionen eingereicht worden . Die erste forderte
di « Zusammenarbeit mit der Regierung , die zweit « wandt « sich gegen
jeden Extremismus und stellt « für die Unterstützung der Regierung

Bedingungen im Sinne der Normalisierung des öffentlichen
Lebens . Nach längerer Diskussion kam eine Kompromiß -

formet zustande , m welcher die politische Neutralität der Organi -

sation betont , die Zusammenarbeit >mt den Oppositionsparteien ab -

gelehnt und Musiolini die Unterstützung der Kriegsteilnehmer bei

seinen Bemühungen um die Festigung der staatlichen Autorität zu -

gesagt wird . Der Kongreß beschloß eine Resolution zugunsten des

Generais Cadorna , dessen Rehabilitierung verlangt wird .

Das Direktorium der faschistischen Partei wird heute zusammen -
treten , um den «ndgültigen Arbeitsplan des Großen Nationalen
Rates festzusetzen . Dieser Große Nationalrat , der infoige der E r -

mordung Matteottis bereits einmal vertagt wurde , soll

morgen in Rom über die Taktik der F a s ch i st e n p arte i be -

schließen . Diese Versammlung wird mit großem Interesse erwartet .

Mussolini hat «s abgelehnt , die Eröffnungsrede zu hatten .

Die Itiüiett - Politik üer ? trbeiterregierung .
London , 2. August . ( Eca . ) Aus vertraulichen Verhandlungen

der Gewerkschaften und der Arbeiterpartei mit dem Staatssekretär
für Indien teilt der „ Daily herald " mit , daß die Regierung sich enl -

schlössen habe , die Versprechungen , die man 1919 Indien gemacht
habe , zu erfüllen . England werde dementsprechend Indien aus dem

Weg « zur Selbstverwaltung vorwärts helfen .

Der Anfang und das Ende .
Zum Tage des Kriegsbegntns .

Bon Hermann Schützing e r .

Der Tag des Ausbruchs der gewaltigsten Explosion der
Neuzeit ist für die Generation jenes Blutjahrfünfts — ganz
von selbst — zur stillen Feierstunde menschlicher Selbstbesinnung
geworden . Seit fünf Jahren ist so die ersle Augustwoche im
Zeichen der gleichzeitig in England und seinen Kolonien , in
den Vereinigten Staaten und auch am europäischen Kontinent
aufgeflammten „üllo rnore war " ( Nie wieder Kricg ) - Bewcgung
gestanden . Wenn Heuer , am 10 . Gedächtnistag jener fürchter -
lichen Katastrophe , in Deutschland , nach den Weisungen der

Reichsregierung das ganze deutsche Volk sich zum Gedenken
seiner Gefallenen erhebt — so könnte diese Geste voll Würde
und Tragik zweifellos einen mächtigen Eindruck auf die ge -
samte Kulturwelt machen , wenn dieses Gedenken des Volkes ,
das die größten blutigen Opfer und die bittersten Ent -

behrungen im Wellkrieg getragen hat , erfüllt wäre von einer

sittlichen Erneuerung im Geist der Demokratie und der natio -
nalen Verantwortlichkeit gegenüber der Gesamtheit der Kultur -
Nationen .

Ganz gleich , welche Wirkung dieser offizielle deutsche
Kriegsausbruchtag 1924 im In - und Ausland auslösen wird ,
ist es Pflicht des republikanischen Deutschland , dieser ersten
deutschen Weltkrieg - Gedächtnisfeier nach Kräften das Gepräge
der Revanchehetze und der monarchischen Restauration zu
nehmen . Das können wir nicht besser tun , als daß wir die

Nebelfetzen der Kriegsromantit und der Heldenvergötterung
an diesem Tag zerreißen und den Krieg zeigen in seiner
nackten G e st a l t , als eine Quelle unendlicher Leiden , als
den Widersinn jeden Kulturfortschritts und jeder „ Auslese " und
als die erschütternde Tragödie eines stillen Heldentums . Je

objektiver und je gerechter wir sind , wenn wir dem

Weltkrieg seine Maske vom Gesicht reißen , dofto nachhaltiger
wird der Eindruck auf die breiten Massen der einstigen Kriegs -
teilnehme ? fein und auf alle , auf die wir wirken wollen im

Augenblick jenes zweiminutigen „ Schweigens " zu Ehren
unserer Toten .

Der Befehl des „ Zustandes der erhöhten Kriegsgefahr "
hat uns vor 10 Jahren alle zusammen überrascht und über -

fallen wie der Dieb in der Nacht . Mein Regiment lag gerade
zur Abwicklung des Brigade - Exerzierens auf einem Truppen -
Übungsplatz . Der Mord von Serajewo und der ihm folgende
Notenwechsel hatte ja eine düstere Atmosphäre auch über die

Kasinos und die Kasernen der alten Armee gebreitet . Man war

sich der Folgen eines modernen Krieges im deutschen Offizier -
korps , vor allem im Truppenoffizierkorps der Infanterie sehr
wohl bewußt . Die Massakres im russisch - japanischen Krieg und
die Schießresultate der modernen Schnellfeuergeschütze und der

erst kurz vor dem Krieg als „ Massenartikel " eingeführten
Maschinengewehre hatten uns Berufsoffiziere nicht im Zweifel
darüber gelassen , daß die Mobilmachungsorder das Todesurteil
von mindestens 5v Proz . der Jnfanterie - Zug - und Kompagnie -
führer schon in der ersten großen Schlacht bedeutete . Darum
war die Stimmung in unserem Kasinogarten außerordentlich
düster und ernst — gebrüllt und getrunken haben nur die Aller -

jüngsten , denen der goldene Leichtsinn nicht auszutreiben war .
Wir haben auch damals auf jeden Klimbim und Trara ver -

zichtet , und unser Regimentskommandeur schaute in tiefernste
Augen , als er uns sagte , wir möchten auf ein « Abschiedsfeier
verzichten und unsere Frauen beim Ausmarsch zu Hause lassen :
die Sache wäre doch zu ernst für uns und das deutsche Volk .

Und dann kamen die Massentransporte der „Reservisten "
— am dritten Mobilmachungstag . Nicht brüllend und johlend ,
wie die hysterischen Heimkrieger und Weiber in den Kaffee -
Häusern und Bars , sondern mit toternsten Gesichtern , still und

stumm . So standen sie da in unserem großen Kasernenhof , nach
Jahrgängen und Bezirkskommandos gegliedert , in der glühen -
den Hitze und warteten — mit Lammesgeduld — , bis wir den

letzten auf die Feldformationen oerteilt hatten und der Abend
kam .

Fünfter Mobilmachungstag : Abtransport . Graue Nebel -

fetzen liegen über dem Bahnhofsplatz . Am Güterbahnhof
heulen die Maschinen . Die Stadt liegt schweigend hinter uns ;
sie hat sich drei Tage lqna heiser geschrien . Das Bataillon mar -

iert auf zur Breitkolonne — die Fahne am rechten Flügel — .
ie Gewehre stampfen klirrend zu Boden . Unser alter Oberst ,

einer von denen , die im Krieg noch ein Herz im Leib hatten ,

spricht . Der Graukopf zittert ihm unter den Worten und ein

Schatten huscht ihm über den massigen Schädel t „ Und so wollen

wir , wenn ' s sein muß , st e r b e n ! " Dieses Wort „ Sterben "

packt uns , zum erstenmal laut ausgesprochen vor dem versam -
melten Regiment , an der Brust und würgt uns an der Kehle :
ja , sterben sollten wir — sterben ! Und die feldgra >- e, zwei -

gliedrige Mauer glotzt stier in die Ferne — in jenes Wetterloch ,

woher der Atem kam — Sterben !
Und dann kam die Hölle , die viereinhalbjährige

Schlacht !

- - -

Und dann das Erwachen zum Menschen im Glutofen des

„ menschenmordenden " Krieges — und zum Staatsbürger im

großen „ Debakle " und in der flammenden Esse der Revolution .

Wenn wir in jenem zweiminutigen Schweigen des „ An -

fanges " jener blutigen Epoche mit ihren zwei Millionen deut -

scher Toten gedenken , dürfen wir auch das bittere Ende

nicht vergeffen . Es kam über uns — ebenso wie der Anfang —

wie der Dieb in der Nacht . Der Zusammenbruch der bulgari -

scheu Front und die Aufgabe der „ Siegfried - Stellung " im

September 1918 war für uns , die wir strategisch zu denken ver -

mochten , das Ende . Es traf uns im Dusel der uns vier Jahrs



lang suggerierten deutschen Unbesieglichkeit und hat uns seelisch
zerschmettert . Wie viele Truppen - und Generalstabsofsiziere
habe ich in jenen Tagen im Bereich der 3. Armee gesprochen ,
welche die Katastrophe mit aller Deutlichkeit kommen sahen
und innerlich mit sich rangen , ob die Monarchie noch wert sei ,
um ihretwillen die Maschinengewehre gegen die eigenen
Truppen , gegen die Kameraden einer tausendfältigen Todes -

not zu richten . Der Gedanke , gegen das eigene Volk , das mit
uns geduldet und gelitten hatte , mit unseren Geschützen und

Minenwerfern vorgehen zp müssen , der war uns allen so un -

geheuerlich , daß wir ihn gar nicht fassen konnten . Und als

zene Division zur Niederschlagung des Kieler Matrofenputsches
in Marsch gesetzt wurde , da wagte man der Truppe den

. . Gefechtsauftrag " gar nicht zu sagen , und den Offizieren gab
man gewundene Erklärungen , die deutlicher als alles andere

aussprachen : Es wird umsonst sein ; wir können nicht gegen
Deutschs fechten .

So brach mit der Front der alte Staat zusammen , weil die

Armee , Offizier und Mann , eine grauenhafte Verzweiflung , ein

dumpfer Fatalismus erfaßt hatte , well die Republik den

Frieden bedeutete und weil dem ausgemergelten Frontsoldaten
aller Grade das Kaisertum keinen Schuß Pulver mehr wert
war .

Wir seiern den Tag des Kriegsausbruchs nicht , um Gegen -
sätze neu aufzureißen und innen - und außenpolitische Reiz -
zustände zu verewigen . Auch wir neigen uns an diesem Tag
in Achtung vor den Toten des Krieges , die als Proletarier , als

Handwerker , Bürger und Bauern , als Infanteristen und

Artilleristen — und seien wir gerecht - - - , als Kompagnieführer
und Truppenkommandeure ihr Leben geopfert haben um der

Heimat willen . Für den Tag des Kriegsanfangs aber fei uns
ein warnendes Memento das bittere Ende !

Herr Mhlemana aus Krotofchin .
Herr Ahleman « steht nicht zu seinen Worten .

Es ist sine völkische Charaktereigentümlichkeit , daß man
in der Masse der Anhänger Mut aufbringt — Mut zu Kraft¬
phrasen und Mut zu Lüge und Verleumdung — , daß man
aber , wenn es gilt , persönliche Verantwortung auf sich zu
nehmen , feige kneift und sich hinter Derlegenheitsausreden
zurückzieht . Dieser negative Mut zur Verantwortung charak -
terisiert vor allem den Offizierskreis um Luden -
d o r f f , der durch seine Unehrlichkeit und Feigheit
sich von dem abhebt , was andere Offiziere als stolze Tradition
und Ehre gewertet habey . Das Verhalten Ludendorffs im

Hitler - Prozeß ist das Vorbild für die Unehrlichkeit und die

Kneiferei dieser völkischen Helden .

Nach diesem großen Beispiel verfährt Herr Ahlemann
aus Krotofchin , Oberstleutnant a. D. Er hat in der Reichstags -
fitzung vom 24 . Juli dem Genossen Breitscheid direkt nach -
gesagt , er betreibe in Paris Landesverrat . Ob

dieser Verleumdung gestellt , zog er sich auf eine andere Ver -

leumdung zurück und behauptete , Vreitscheid habe acht Tage
nach der Ruhrbesetzung im Reichstag ausgeführt : „ Wir ver -
treten nicht die Interessen Deutschlands , sondern
der Welt . " Genosse Vreitscheid nagelte auch diese Verleum -

dung fest und stellte sofort fest , daß er damals ausgeführt habe :
„ Wir vertreten nicht nur die Interessen Deutschlands , wir
vertreten die Jnteresien Europas . " Herr Ahlemann aus

Krotofchin hatte also eine niedliche kleine Fälschung begangen ,
um dem Genossen Breitscheid Mangel an deutscher Gesinnung
vorzuwerfen . Die Rede des Genossen Breitscheid am 26 . Ja -
nuar 1923 im Reichstag war eine starke Demonstration gegen
den brutalen und rechtswidrigen Ueberfall Deutschlands durch
die Besetzung des Ruhrgebiets . Genosse Breitscheid führte nach
dem Stenogramm aus :

„ Im übrigen ist es selbstverständlich , daß wir Sozialdemokraten
uns in der Zurückweisung des französischen Rechts -
b r u ch s an Entschiedenheit von niemanden übertreffen lassen
( Bravo ! rechts ) , und unser Protest ist vielleicht der wirk -

s a m st e von allen , die eingelegt werden . .

Ein Knö stirbt .
Von Lisa Honroth - Loewe .

Zwischen Konkursen , Autounfällen , silbernen Jublläen und Dieb -

stahl steht die Notiz : Ein vierzehnjähriger Knabe hat sich umgebracht ,
weil er die Not und Armut , in der sein « Mutter lebte , nicht mehr mit

ansehen kormie . Zwischen Konkursen , Autounfällen , Jubiläen und

Diebstahl steht es . Mit genau den gleichen kleinen , schwarzen Lettern
— eilig , unauffällig . —

Nein , man glaub « nicht an Wunder . Gäbe es Wunder , die
Lettern würden leuchten rot , rot wie das Menetekel in Babylon ,
rot wie Blut , rot wie die Schande . Unser aller Schande , die wir

leben , atmen , essen , lachen — indessen ein Kind sich hinwegnimmt
aus Gram , so tief gefühlt , wie kaum ein Erwachsener , ja wie nur
ein Kind fühlen mag .

Diese gräßliche Unnatur , daß ein Kind sich tötet , well es die

Not der Mutter nicht ansehen kann .

Wohl sterben Kinder freiwillig , und immer ist es erschütternd .
Aber dann sind doch mehr Ursachen am Werk , die aus dem eigenen
Leide des Mndes kommen , Furcht , schlechtes Zeugnis , eine Jugend -
liebe . Dies aber ist das Grauenvollste . Es ist nicht Flucht vor dem

eigenen Leid . Es ist Flucht vor dem Leid des anderen . Welche
Qual muß dieses Kind gelitten haben , ehe es die lebenwollende

Kraft , die dem Kind « vor allem eigen , aus sich heraustreibt und den
Tod über sich Macht gewinnen läßt .

Vielleicht hat es gekämpft , lange , mit all seinen schwachen
Kräften . Hat versucht , Arbeit , Brot zu finden . Bielleicht war es
eines von den Kindern , die an der Straßenecke standen , abends im

Regen , mit Streichhölzern , die kein Mensch mehr braucht , da stand .
angstgequält , hungrig , frierend — an dem man vorüberging wie an
oll den anderen . Kleinen und Großen , von denen viele — ich gebe
es zu — Betrüger sein mögen . Aber dies «ine Kind war es nicht .
Und wenn man s «>ne bittende Hand abwies , vor seinem schüchternen
Klingeln zur Essenszeit die Tür verschloß — hat man nicht in

solchem Moment es gemordet ? Es mag helmgekommen fein , hungrig ,
und es sah nichts als den Hunger , die Not der Mutter .

Vielleicht hat es m seinen letzten Augenblicken daran gedacht ,
daß die Mutter nun ihr Brot nicht mit ihm zu teilen braucht , jwß
sie besser leben könne . Vielleicht hat die Erkenntnis von der Grau -

samkeit des Lebens von der Grausamkeit der Menschen « S so tief
erfüllt , daß es hinwegging mit einer stillen Gebärde des Ekels .
Ich weiß es nicht . Ich weiß nur , daß wir uns schämen müssen ,
schämen . Wir , die wir iachen , atmen , essen , Wohnungen haben und

Kunst und Freuden . Und daß wir an anderen tausendfach gut -
wachen müssen , was wir an diesem kleinen heroischen Menschen ver -
säumten .

„ Die Arbeiter sind es , die jetzt in der vordersten Linie

stehen im Kampfe für den Bestand des Deutschen
Reiches .

Die Arbeiter sind es , die jetzt die Republik , die jetzt Deutsch -
l a n d schützen .

Die Arbeiter sind es , die der Welt draußen zurufen , daß es f ü r
die Welt eine Katastrophe fein würde , wenn Deutsch -
land zugrunde geht .

Wir oertreten nicht nur die Interessen Deutschlands , wir ver -
treten die Interessen Europas , wir vertreten die Jnteresien der
Welt . "

Man muß schon Ahlemann aus Krotofchin fein , um in

dieser starken Verteidigung der deutschen Interessen einen Be¬
weis landesverräterischer Gesinnung zu sehen , und man muß
die innere Schmutzigkeit völkischer Gesinnung besitzen , um den
Sinn dieser Ausführungen durch sine niedlich « kleine Fälschung
in eine Verleugnung deutscher Gesinnung umzudeuten .

Herr Ahlemann aus Krotofchin wurde sofort gestellt und

aufgefordert , seine Behauptung , Genosse Vreitscheid habe
Landesverrat betrieben , zu spezifizieren und die verleumderische
Beleidigung außerhalb des Hauses wiederholen . Er wuchs

darauf hingewiesen , daß ein ehemaliger Offizier den Vorwurf
der Feigheit nicht auf sich laden dürfe . Nun endlich findet Herr
A h l e m a n n Worte . Er sucht sich im „ D e u t s ch e n T a g e -
b l a t t " , zu rechtfertigen . Es fehlt ihm jedoch der Mut , zu
seinen verleumderischen Behauptungen zu stehen . Unter einer

Flut von unsagbar niedrigen Gemeinheiten verbirgt er einen

kläglichen und feigen Rückzug . Er hatte zu seinen Worten über
die Rede Breitscheids vom 26 . Januar 1923 zu stehen , und
er hatte zu der Behauptung , Breitscheid habe in Paris
Landesverrat betrieben , zu stehen . Er hat weder das eine noch
das andere getan .

Am 24 . Juli 1924 sagte er im Reichstag , Breitscheid habe
im Reichstag erklärt :

„ Wir vertreten nicht die Interessen Deutschlands ,
wir vertreten die Interessen der Welt . "

Am 2. August 1924 schreibt er im „ Deutschen Tageblatt " :
„ Als der Ruhveinbruch im Reichstag zur Verhandlung stand ,

sagt « Breitscheid am 26. Januar 1923 : „ Wir vertreten nicht nur
die Interessen Deutschlands , wir vertreten die Inter -
essen Europas , wir oertreten die Jnteresien der Welt . "

Er gesteht also stillschweigend die niedliche kleine Fälschung
ein . Nun sollte er zu seinen Worten stehen , daß Vreitscheid
Landesverrat betrieben habe . Im Reichstage sagte er
am 24 . Juli 1924 :

„ Gut , wenn Sie es denn wissen wollen , so will ich es Ihnen
sagen , weil sie dort letzten Endes Landesverrat treiben . "

Er warf also dem Genossen Breitscheid vor , daß er be -
wüßt Landesverrat betreibe — einen juristisch er¬
faßbaren Tatbestand , der bewiesen werden muß und kann .

Ein Lustspiel für Sie reifere Fugeaü .
Im „ Deutschen Künstlertheater " erlebte gestern

„ Onkel Bernhard " von Arnim Friedmann und Hans
K o t t o w seine Erstaufführung . Die Kritik steht dem traurigen Er -
«ignis fassungslos gegenüber . Diese Komödie behandelt das selbst
für ahnungslos « Gemüter nicht mehr neu « Problem des alternden
Millionärs , der ein junges , luftiges Mädchen heiraten will , und

schildert das wieder einmal Mode gewordene Milieu gläubiger
jüdischer Familien . Hier öffnet sich eine tief « Kluft zwischen Kritik
und Publikum . Ein Teil der Zuschauerschaft gerat regelmäßig in
behaglichste Stimmung und lustige Verzückung , wenn bereit ? tausend -
mal gesehen « jüdisch « Eigenheiten dargestellt werden oder wenn nur
« m Jargoner Wort auf der Bühne ertönt . So auch gestern . Der
schuldlos gequälte Kritiker fürchtet vor Langeweil « zu explodieren ,
ldas Publikum ist glücklich . Die Verfertiger des „ Onkel Bernhard " ,
diese Dutzendwarefabrikanten , besitzen kein « Spur von Hemmungen .
Verwechselungen , schwerhörige , blödgewordene Großpapas , Stotterer ,
melodramatisch « Monolog « , das Auftreten eines kleinen Kindes — die
abgeschmacktesten Mittel des Bühnenhandwerks sind ihnen recht . Das
schlimmst « aber sind die mit Emphase ausgesprochenen Lebens -
Weisheiten , mit denen das Stück gespickt ist . Hans Sternberg
als Kommerzienrat hatte die peinlich « Aufgab « , das Parkett mit
Plattheiten stundenlang anzuöden . Paul Morgan als Prokurist
Rossnberg konnte sich nur aus der Affäre ziehen , indem « r die
sprichwörtlich jüdische Host karritierte , und Dora Schlüter hatte
die zuckersüße Rolle des von anständiger Gesinnung triefenden
jungen Mädchens . Sie spricht , als ob sie den Stockschnupfen hätte .
Die Palme der Kunst , unsystematisch zu wirken , errang Franz Ley .
der einen sorglos heiteren Jünglingstyp gestalten sollte und daraus
« inen altklugen Bengel von beispielloser Frechheit macht «. Gertrud
Richard als Backfisch ein ansprechendes Talent , Karl Hanne -
mann , ein schüchterner Liebhaber , und Emil Lind , der Groß »
papa , waren Oase in der Wüste . Dgr .

. . Die Geisha " in der Volksbühne . Di « Sommerdirektion Hein -
rich Rests tut Recht daran , sich vom Problematischen semzuhatten
und gesunde , starke , erprobte Kunst zu bieten . Das belohnt sich
von selbst , wie auch wieder die außerordentliche herzliche Aurnahme
der alten Musteroperette „ Die Geisha " des Engsänder » Sidney
Jones zeigte . Unter der ausgezeichneten Leitung von Max Roth
wurde famos gesungen und musiziert . Do « Orchester und die
Ehöre blieben keine Feinheit schuldig . Di « großen Klagechöre hatten
fast Händelsches Format , wie Jones diesen Großen bestimmt hier
als Vorbild nimmt . Ferdinand S t r a s s o w , der Regisseur ,
brachte eine rund «, anheimelnde Gesamtdarstellung zustande , wozu
die seinen prunklvsen Bühnenbilder wesentlich beitrmgen . Es war
offenbar nicht ganz leicht , denn auf die nationale Charakteristik , die
hier wichtig ist , scheinen namentlich die Damen sshr wenig zuge -
schnitten zu sein . Di « Vertreterin des Molly ist echtestes , derbstes
Berlinertum , das spielerisch wenigstens im letzten Akt zu seinem
vollen Recht kam . Das Japanerium O Mimosa - Sans ist etwas
künstlich zurechtgestutzt , und gar die frivole abenteuernde Fran -
zösin ist ein deutsches Gretchen von unerreichter Weichheit . Aber

Was ist daraus im „ Deutschen Tageblatt " geworden ?
„ Wohlan denn . Ich wiederhole es , wie es perlangt war ,

vor oller Welt , daß ich davon überzeugt bind , daß dieser Dr . Breit -

scheid in Paris und London seine Parteiinteressen über die Belange

Deutschlands stellt , und somit sich sein « diplomatische

Unfähigkeit sich als Landesverrat auswirkt , was

ich ihm am Donnerstag im Reichstag auf sein « allzu neugierige

Frage schon offen bekannt habe . "

Herr Ahlemann aus Krotoschm zieht es also vor , nun

auch seine eigenen Worte umzufälfchen , um sich von Beweis

und Verantwortung zu drücken . Er hat weder den Mut ,

offen und ehrlich zu revozieren , noch hat er den Mut , zu dem

zu stehen , was er gesagt hat . Der Appell an die Ehrlichlcit
und den Mut hat nichts gefruchtet . Genosse B r e i t f ch e i d

hat ihn im Reichstag mit folgenden Worten herausgefordert :

„ Maine Damen und Herren ! Wenn irgendein Politiker unter

dem Schutz der Immunität «ine verleumderische Behaup¬

tung aufstellt und dieser Politiker sich weigern würde , diese

Behauptung zu wiederholen unter Umständen , wo er den Schutz

der Immunität nicht genießt , so würde der Betreffende zur ver -

leumderischen Ehrabschneidung auch noch die Feigheit fügen ,

und da ich annehme , daß ein so aufrechter deutscher Mann

wie der Herr Abg . Ahlemann , ein ehemaliger Offizier zudem , diesen

Vorwurf der Feigheit niemals auf sich laden wird , richte

ich erneut die Aufforderung an Herr Ahlemann , außerhalb des

Hauses feine Behauptung zu widerholen . "

Genosse Vreitscheid hat Herrn Ahlemann überschätzt . Er

hat nicht mit der besonderen Mentalität , dem besonderen Ehr -

gefühl und dem besonderen Mut des Offizierskreises um

Ludendorff und jener aufrechten deuffchen Männer , deren

Zierde Herr Ahlemann aus Krotofchin ist , gerech -
net . Herr Ludcndorff , der sich im Hitler - Prozeß wie ein

Schulbube benahm , und Herr Ahlemann aus • Krotofchin , der

sich vor der Verantwortung feige drückt , sind einander würdig .

»Reichsbanner� unter Anklage .
Zehn Jahre nach Kriegsausbrnä ) !

Guben , 2. August . ( Eigener Drahtberichh ) Der Staatsanwalt -

schaft in Guben gebührt der Ruhm , gegen Mitglieder des „ Reichs -

barmers Schwarz - Rot - Gold " die Klag « weg « » „ Geheimbündelei "

erhoben zu haben . Zwar wurde vor einiger Zeit bereits in Witten -

berge «in Versuch gemacht , Reichsbanner laute als Geheimbündler ; u

stigmatisieren , doch endete er mit negativem Erfolg . Diesmal be -

traf die staatsanwaltliche Mühewaltung Mitglieder der Ortsgruppe

Gassen in der Niederlausitz . Nicht weniger als 20 „ Verbred ) « " .

d. h. Arbeiter , standen vor den Schranken des Gerichts . Bier

von diesen gefährlichen Staatsbürgern haben bereits ca . vier

Wochen in Untersuchungshaft gesessen und 12 Landjäger

waren seinerzeit aufgeboten , um bei den Mitgliedern Haussuchung

abzuhalten . Vor dem Großen Schöfsengercht in Guben begann

heut « die Verhandlung . Dm Vorsitz hatte Landgericht - rat Zade -

mach , di « Anklage vertrat Staatsanwallschaftsral Heyderlch . Die

Verteidigung wurde hauptsächlich von Rechtsanwalt Dr . Bären -

s p r u n g - Magdeburg , dem Geschäftsführer des „ Reichsbanners

Schworz - Rot - Gotd " gefüllt . Im Auftrage des Regterungspr - - ! ! -
deuten in Frankfurt ( Oder ) wohnt Regierungsrat Eidinger der Ver -

Handlung bei . Das Interesse an dem Prozeß ist in Guben unt >

Umgegend natürlich sehr groß und der Zuschauerraum war bald

überfüllt . Fünfzehn Zeugen sind erschienen und der Verteidiger

beantragte noch die Ladung von vier weiteren Zeugen . Bei t ; r

Vernehmung der Angeklagten , di « sich sehr lang hinzog und die

selbstverständlich nichts von Belang ergab , stellte der Vorsitzende
bei jedem einzelnen aus nicht erkennbaren Gründen fest , ob er

Soldat gewesen , den Krieg mitgemacht und welcher Formation er

angehört habe . Den Angeklagten wird zur Last gelegt , große

„Hundertschaften " gebildet und einer Verbindung angehört zu haben ,

„ deren Zweck der Staatsregierung geheimgehalten werden " sollte .
Wir tverden über den Ausgang des Prozesses berichten .

Arick enklassen . Das Urteil der Dffziplinarkammer für nicht -
richterliche Beamte München gegen den Oberamtmann Dr . F r i ck
von der Polizeidirektion München lautet auf Dienstentlassung .

die in dieser Richtung mangelnden Talente wurden durch viel Fleiß
ersetzt und Lotte D e w i s und namentlich Angela Sachs ( durch
ihre gesangliche Trefflichkeit ) brachten ihre Partien doch zu de -
deutender Wirkung . Das Trio um Rose Sebald herum hatte
diesmal merkwürdig wenig Humor . Um so mehr der vortreffliche
Erich Sandt , der auch durch seine brillant pointierten Couplets
stürmischen Erfolg hatte . Julius Sachs brachte seine Kalauer mit
der nötigen Würde , und die ernsteren Hauptpartien kamen durch
Heinz Sarnow und den sehr vorteilhast hervortretenden , auch
mit Humor begabten Lißner - Badrian zu ihrem vollen Recht .

b. m.

Zm Triavon - Theater wird jetzt unter der Direktion Dr . Hanns
Schindler auf ein « so anständige Art Scmmertheater gemimt , daß
man auch im Winter davon profitieren könnt «. Es handelt sich um

Felix Saltens „ Kinder der Freude " , drei unterhaltsame Ein -

akter . in denen der Verfasser , der als Kritiker und Essayist im

Theaterleben seine Ersahrungen hat . das „ bewußte " Künstlsrtum einer

scharfen Kritik unterzieht . In der Konversation enthüllen sich zwang -
los bitter « Wahrheiten , sachte wird den „ Gottbegnadeten " die Maske
vom Gesicht gezogen , und was übrig bleibt , ist armseligste Menschlich -
teit . Ferdinand Bonn , dem Schauspieler und Theatennonn , wie
er im Buch « steht , sind dies « Dinge fast auf den Leib geschrieben ,
und er braucht eigentlich nichts zu tun als sich selbst zu spielen .
Wo er das tut , ist ' s erträglich , schlimm aber , wenn cr darstellerisch
ein « „ Ehrenrettung " des angegriffenen Künstlertums versucht . Ma -
rietta Olly geht nur im zweiten Stück „ Auf der Brücke " aus sich
heraus . Hanns Schindler gibt , erfreulich zu sehen , ein paar
muntere , skrupellos « Jünglinge . Ic.

Der größte Stein , der vom Himmel gefallen ist . Ein « neue . Art
des meteorifchm Eisens wurde in der Pariser Akademie der Wissen -
schaften aus Grund eines riesigen Meteorsieines erörtert , den Rtpert
in der Adrar - Wüste in der Sahara gefunden hat . Die bisher be -
kannten Meteor « werden nach ihrer Zusammensetzung in drei
Gruppen «ingeteilt : solch «, die aus reinem Eisen bestehen , solche .
di « ans Feuerstein gebildet sind , und solch «, die eine Mischung von
Feuerstein und Eisen aufweisen . In dem Stück aber , das von Adrar

gebracht wurde und mehrers Kilogramm wiegt , enthält das Eisen
etwa 20 Proz . Nickel . Die interessante Probe stammt von einem
riesigen Meteoriten , der größten Masse außerirdischen Ursprungs ,
die bisher gefunden worden ist . Der gewaltige Block mißt 300 Meter
Länge bei einer Dicke von 49 Meter ; er liegt « infam mitten in der
Wüste . _

Der neue Rekkor der Berlin cr llaiversstäk . Der erweiterte Senat der
berliner Universität hat gestern Dr . Karl Holl für daZ Jahr 1924/23
zum Rektor gewählt .

. Der Krieg - i » der Susltavsstcllunz . Einer d: r wenigen Künstler , di »
dg » Erlebnis deS Krieges künstlerisch geftnllen konnten , ist Otto D i x. Früher
hat bereits ein großes Schützcngrabenbild von ihm , das vom Richartz -
Wallras - fflusettm erworben würde und vor kurzem in der Ausstellung der
Akademie der Künste den Mittelpunkt des Interesses bildete . Aufsehen er -
regt . Nun wird im Dresdener Kunstgewerbemuseum ein weiteres Werk von
ihm , „ DerKrieg - h ausgestellt .



Deutsch - polmschsr Schieösspruch .
2BX3 - meldet von unterrichteter Sei ! « über dt « deutsch - polnijchen

Derhandlungen in Wien :
Am 10. Juli hat der Schiedsrichter Prof . Kaeckenbeet

einen Schiedsspruch ' gefällt , der die Grundlage des Vertrags bilden

soll . Ueber ihn wird zurzeit noch in Wien oerhandelt . Die Entscheid

düngen
in der Frage des Staoisanaehörigkeitswechfels

sind fast durchweg im Sinn « der deutschen Thesen ausgefallen .
So ist die Zulässigkeit des doppelten Wohnsitzes bejaht , ferner

soll der Erwerb der polrafdjen Staat sangehörigdeit durch frühere
Reichsdeutsche nicht aus das an Polen abgetretene Gebiet beschränkt
nnd nicht davon abhängig sein , ob der Vetreffende die deutsche
Staatsangehörigkeit bereits am 1. Januar 1808 besessen hat . Die

Ehefrau kann auch unabhängig vom Ehewann die polnische Staats -
ongehöriakeit erwerben . Für den Erwerb der polnischen Staats -
ongehörigkcit durch Geburt hat der Schiedsrichter festgestellt , daß
hierfür bei Personen , die noch in Polen wohnhast sind , die Tatsache
genügt , daß die Eltern zur Zeit der Geburt Wohnsitz in Polen
hotten . Dagegen hat der Schiedsrichter für die in Polen geborenen ,
aber bereits von dort abgewanderten Personen angeregt , den
Erwerb der polnischen Staatsangehörigkeit auf solche zu beschränken ,
die trotz der Abwanderung Verbindungen mit dem Geburts -
land behalten haben . Die Einzelheiten hierüber werden im Oer -

l >andlungswege näher bestimmt . Die Frage , ob eine Unter -
b r e ch u n g des Wohnsitzes zwischen 1908 und 1320 den Erwerb
der polnischen Staatsangehörigkeit ausschließt , hat der Schieds -
richter zwar grundsätzlich bejaht , ober zugleich festgestellt , daß
ein « Unterbrechung nicht vorliegt , wenn die betreffende Person
während der Abwesenheit zwischen 1908 und 1929 die Absicht
hatte , in nunmehr polnisches Gebiet zurückzukehren

Die Bedeutung dieser Entscheidungen erhellt daraus , daß hier -

durch in allen strittigen Liquidationsangelegenheiten
die polnische Staatsangehörigkeit der Betrossenen festgestellt ist ,
woraus sich die U n z u l ä s s i g k e i t dieser Liquidationen ergibt .
Endlich hat der Schiedsrichter entgegen der polnischen These den

deutschen Standpunkt anerkannt , daß die Frage des Erwerbs oder

Nichterwerbs der polnischen Staatsangehörigkeit internatio -

n a l e n Charakter hat , also nicht ausschließlich eine innere Ang « .

legenheit Polens ist . — Auch in den

Oplionsfragen

hat der Schiedsrichter im Sinne der deutschen These den inter -

nationalen Charakter der Frage grundsätzlich bejaht , ob eine

Option rechtsgültig ist oder nicht . Dagegen hat er der polnischen

These zugestimmt , wonach Personen , die rechtsgültig für Deutsch -
land optiert haben , auf verlangen der polnischen Behörden Po -
len verlassen müssen . Damit ist Polen ein Ausweisung ? -

recht der Optanten zugestanden . Trotzdem besteht für die

betroffenen Optanten kein Anlaß zu übereilten Schritten , da die

Fragen , wer gültig optiert hat , und unter welchen näheren Be -

dingungen die Abwanderung zu erfolgen hat . « inen besonders wich -

tigen Teil der schwebenden Derhandlungen bilden . Dabei handelt es

sich vor allem um die Fristen , die für die Abwanderung zu ge -

währen sind , um das Recht der ungehinderten Mitnahme
des Vermögens , um die Leibehaltang des unbeweglichen

Eigentums in Polen usw . — Fragen , mit deren humaner Regelung

gerechnet wird . Im übrigen ist am 14. April zwischen Deutschland

und Polen ein Abkommen geschlossen worden , wonach die Vertrags -

bestimmungen der in Wien zu schließenden Konvention ohne wei -

tcres auf die Personen anzuwenden sind , die in Deutschland für

Polen optiert haben . Mithin können auch die deutschen Be -

Hörden die Abwanderung aller dieser Personen verlangen . Allein

vor deutschen Behörden haben seinerzeit w Deutschland über

24 000 Personen für Polen optiert .

Sespitzelung in Rußlanü .
In der Nacht vom 8. zum g. Mai wurde im Moskauer Butyrki -

Gefängnis von einer Gruppe aus Petersburg dorthin verschickter

Studenten ein Tscheta - Agent entlarvt . Wladimir Wrublewsti .
Student des ersten Polytechnischen Instituts ( volkswirtfchastluhe Fa -

kultät , erstes Semester ) . Es stellt « sich heraus , daß er der Tscheta

seit 1922 , wenn nicht früher , dient . Er studiert bereits an der

dritten Anstalt . An das polytechnische Institut kam er durch

Kommandierung der Tscheta und durch Vermitt -

luog der Gouvernements - Gewerkschaftsverwal .
tung .

Im Petersburger Gefängnis war er einer der „ revolutionärsten "
— er übte Obstruktion , trat K Tage lang in einen Hungerstreik usw .

Er nannte sich Sozialdemokrat . Er hatte den Auftrag , sich in das

Vertrauen sozialdemokratischer Studenten einzuschleichen ( zu dem

Zweck ließ er sich sogar auf die Solowjetzkl - Jnseln schicken ! ) , die Deck- -

namen zu erfahren usw . Er sollte dann eine Flucht vortäuschen und

sich dann in die Petersburger Organisation der Sozialdemokratie

einschleichen .
Es hat sich herausgestellt , daß Wrublewsti nicht allein war . Di «

Petersburger Tscheta hat zu diesem edlen Zwecke eine Reihe

Studenten . mobilisiert ' . Die Rainen der anderen werden noch

festgestellt . _

Monarchistisches Kaffeekapital «
London . 31 . Juli . ( Sca . ) Einer Exchange - Meldung zufolge ist

die zusammengebrochene Aufstandsbewegung in Brasilien auS

Kreisen der Kaffeeplantage nbesitzer hervorgegangen .
Sie wollten die gegenwärtige republikanische Regierung stürzen
und die Monarchie einführen . Die gegenwärtige Bewegung
stehe mit den Unruhen 1022 in enger Verbindung , zumal die

damaligen Unruhen dieselben Ziele hatten . Der Präsident der

Republik . Dr . Bern ad eS , ist als Zivilist in den mili -
t ä r i s ch e n Kreisen äußerst unpopulär .

Zollabbau In England . Die Einfuhrzölle Mac Nennas werden
in England von 1. August an endgültig ausgehoben sein .
Die ausländischen Automobile , Fahrräder . Musikinstrumente . Film «
und Uhren dürfen somit zollfrei nach England eingeführt werden ,

während früher 3314 und später 25 Proz . Zölle auf den Wert be -

zahlt werden mußten . Die konservative Presse erklärt , der erste

August sei « in trüber Taa für die englischen Interessen , da von

diesem Tage an England mit deutschen , französischen und amerika -

nischen Automobilen und Fahrrädern , amerikanischen Films , beut -

fchen Musikinstrumenten und schweizerischen und deutschen Uhren
überschwemmt wurde .

höllein In Belgien unerwünscht . Der kommunistische Reichstag ? -
abgeordnete Höllein ist aus Belgien , wo er anläßlich dsr Inter -
nationalen Woche gegen den Krieg eine Reihe von Reden hallen
wollte , ausgewiesen worden .

Französische Bölkische . In Ztancy versuchten Demonstranten
gegen einen Versammlungssaal . in dem der kommunistische Reichs -
ragsabgeordnet « Bartels sprach , Sturm zu laufen , was aber von
berittenen Gendarmen verhindert wurde . Bartels verließ das Ver -

fommlungslokal unter dem Schutz der Polizei . Di « Menge verfolgte
ihn überallhin und übcrhäuste ihn mit Schimpfworten .

Russischer Botschafter in Beking . Der Botschaster der Sowjet -
republik K a r a ch a n hat dem Präsidenten der Republik in Peking
sein Beglaubigungsschreiben überreicht .

Sedw als Meffestaöt .
Das Geheimnis , weshalb die Riesenstadt Berlin und als Knoten -

pnnkt vieler Eisenbahnlinien mit ihren tausendsältigen Handels -
beziehungen bis vor kurzem noch keine Messe hatte , wurde gesteni
im Bürgersaal des Rathauses gelüftet : Der BerlinerMagistrat
hatte in Gemeinjchoft mit der kürzlich gegründeten Gemein -

nützigen Berliner Mesfeaufbau - Sesellschaft An -

laß genommen , die Oesfentlichkeit über die neuesten Pläne und Ar -
beiten der Stadt Berlin zur Schaffung auch einer Berliner Messe als

Dauereinrichtung zu unterrichten .
Oberbürgermeister Böh hatte es sich u' ck. t nehmen lassen , seinen

>lr . ' : ati zu unterbrechen , um die Erschienenen zu begrüßen . In
lärzuee ! Ausführungen criäu . crte das Milgiied der Berliner In -
dustrie - und Handelslemm - r Oskar Heimaun , den man wohl alK dei
Vater des Berliner Messegedankeus bezeichnen darf , dl Zwecke und
Ziel - dir neuen gcmeinnüizig - - n Gesellschafr die ' hre Ausgabe mazt
darin sieht , eine allgemeine Berliner Messe zu schassen , die man im
gewissen Sinne als Konkurrenz für Leipzig oder andere Städte auf -
fassen könnte . Sic erblickt die Zukunft Veilins als Messestadt viel -
mehr darin , daß hier die Stätte für Fachmessen größten
Stils geschaffen trerdar soll . Als erster Ausdruck dieses Willens
ist die Messe der Schuh , und Lederwirtschast anzusehen ,
die in der nächsten Woche vom 3. bis 8. August in Berlin in den
Ausstellungshallen am Kaiferdamm und in der Philharmonie statt -
findet . Ungemein bemerkenswert war das Bekenntnis des Redners
zum Ausbau des Berliner Meßamtcs auf einer gemeinnützig - kommu -

Msömel „ SiMM ' SW
( Gau Berlin - Brandenburg . )

Die Kameraden treffen sich am Sonntag auf alle
Fälle an den vereinbarten Treffpunkten .

Gauleitung : Friß Koch .

nalen Grundlag « unter grundsätzlicher Ausschaltung aller von privater
Seite ausgehenden sogenannten wilden Messen . Auch der Direktor
des Berliner Meßamtes Dr . Schick vertrat denselben Standpunkt .
Wie groß dieser Rohmen geplant sei , ging aus den Maßen hervor ,
die Dr Schick über die beabsichtigten Bauten auf dem Messegelände
gab . �Man habe nacb Verzicht auf die anfängliche Inanspruchnahme
des Tempelhofer Feldes sich auf das große selbst für eine etwaige
inbernationale Riesenausstellung ausreichende Gelände bei Witzleben
entschlossen . Dort würden insgesamt 30 000 Quadratmeter — 12
preuß . Morgen — Stützfläche für die Sondennesse in Anspruch ge¬
nommen werden . Dieses Riesenareal , das sich am Ende der Neuen
Kantstraße auf ehemals Charlottenburger Gebiet in nächster Nähe
der Aousbahn um den Schvlzplatz gruppieren wird , habe die Groß -
genrcinde Verlin zur Verfügung gestellt . Eine große sogenannte
Radiumhalle von 130 Meter Läng « und 80 Meier Breite , aus -
asführt vom Prof . Straumer , befindet sich im Bau . Neben dem
Meßgebäude werde sich ein 132 Meter hoher Eisen türm ,
der höchste der Sradt Berlin , erheben . Dieser Turm w: rd ? zwar
zunächst „ nur " bis 20 Meter Höhe emporwachsen : er befindet sich
dafür aber auf der geometrisch höchsten Stelle der Stadt Berlin .
Aus . der Plattform werden 73 Personen sitzen können . Bon dem
höchsten Punkt des Turmes aus wird man mit Scheinwerfern den
Berliner Rathousturm beleuchten , Magistrat und Msßgefellschaft
haben bereits folgend « Abschlüsse fertiggestellt bzw . Verhandlungen
über folgende Messeausstellungen eingeleitet : Vom 2. bis 2S. Februar
1323 ein « große Schuh - und Ledermesse . Im Herbst dieses
Jahres soll mit der großen Automobil - Ausstellung « ms
Radivmesse verbunden werden . Im Februar 1923 ein « große Messe
„ Der Film und seine Technik " , die gleichzeitig begleitet wer -
den soll von einem großen internationalen Filmkongreß .
zu dem bereits Anmeldungen aus den verschiedensten , auch über -
seeischcn Ländern , vorliegen . Ferner ein « Messe der Be -
kleidungsindustri « , in die sinngemäß die bisherigen so .
genaimten Modewochen eingefügt werden sollen , und schließlich eine
Reichekun st messe anläßlich der von den führenden Organi -
sationen aus diesem Gebiete beschlossenen und vom nächsten Ähre
ob einzuführenden Reichskun st wache , an der sich vornehmüch
Graphik , Malerei , Baukunst , Keramik und ander « kunstgewerbliche
Zweige beteiligen werden . Ueber «in « Reichsreklamemesse
und eine Messe der Möbelindustrie schweben noch Ver -
Handlungen .

Im Anschluß an den Vortrag fand eine Besichtigung des Messe -
gelöndes am Bahnhof Witzleben statt , an der auch Oberbürger -
meister B ö ß und Bürgermeister Scholz teilnahmen . E » wurde
zunächst die alte Automobilausstellungshall « besichtigt , in der äugen -
blicklich die Vorbereitungen für die am Montag zur Eröffnung
kommende Schuh - und Ledermesss getrossen werden . Dann wurden
die weiteren Bauten auf dem Messegelände in Augenschein ge »
nommen , die sich ihrer Vollendung nähern , die neue Automobil -
Halle und der Baugrund für die im Herbst fertig werdende Radio -
halle , von der augenblicklich die Holzträger errichtet werden . In
dem die Besichtigung schließenden Beisammensein im Charlotten -
lottenburger Rathaus wies dann noch Oberbürgermeister Böß in
einer kurzen Ansprache daraus hin . daß das Zustandekommen der
Berliner Sondermesse nicht in letzter Linie der Schaffung der
Einheitsgemeinde Eroß - Aerlin zu verdanken sei. Nur
die Bildung von Eroß - Berlin habe , wie auch aus zahlreichen
übrigen Gebäuden , den ungesunden Wettbewerb der Einzelgemeinden
überwunden und so die Möglichkeit zum Reifen der langgehegten
Messspläne geschaffen . _

Sismarck - SünSler und Reichsbannerjagenö .
Eine Erklärung des Ganvorslandes .

Von dem Gauvorstand Vsrlin - Brandenburg des Reichsbanners
Schwarz - Rot - Gold geht uns folgende Erklärung zu :

Durch die ganze rechtsstehende Presse ging vor einigen Tagen
ein Artikel „ Ein Ueberfall durch Schwarz - Rot - Gold " . — Die von
uns «ingeleitet « Untersuchung hacke folgend «, Ergebnis : Einige
Jugendkameradsn der Kameradschaft „ Schöneberg " kamen
am Liktoriogarten Wilmersdorf vorbei , in dem ein «
Veranstaltung der Dcutschnationalen Bolkspartei stattfand . Einer
der jungen Leute beging die Unüberlegtheit , das Lokal zu betreten
und wurde auch sofort daraus entfernt . Kurz darauf stürmten etwa
30 bis 40 jung « Leute , die dem Bistrarä - Bund angehörten , auf die
Straße und bedrohten die Reichsbannerleut « mit den
bei diesen Organisationen üblichen Instrumenten , Gummiknüppel ,
mit Leder umwickelte Stahlruten und Schiaaringe . Der dort postierte
Schutzpolizist griff nicht ein . Einige Zeit später wurde nochmals
ein Ueberfall auf die Jugendgruppe des Reichsbanners oersucht ,
um den mitgefühlten Wimpel zu entreißen . Gerade als dies geschah .
erschien das Uebersallkommando und nahm einen Angreifer und
« inen Angegriffenen fest und brachte diese nach der Wach « . Der
stellvertretende Vorsitzende unserer Organisation in Wilmersdorf
war an diesen Vorgängen nicht beteiligt . ,md ihm waren bis auf
unseren Anruf hin diese Dinge noch nicht bekannt . Wenn also
irgendein Ausspruch getan wurde hinsichtlich der Unterstützung des
Reichsbanners durch die Schutzpolizei und der Versorgung der Mit -
glieder unserer Organisation mit Wassen , so betrachten wir dies als
einen Dummenjungenstreich . Wir haben unserer Ortsgrupve Schöne »
berg gegenüber auch gar kein Hehl daraus gemacht , daß Mitalieder ,
die sich derartiges zuschulden kommen lassen , in unseren Reihen
unter keinen Umständen geduldet werden können . Auf den Schluß -
satz des Artikels betreffend V- zablung von sogenanntem W« rbegeld ,
zur Vcrfügungstellung von Uniformen und Waffen , gehen wir gar
nicht ein , da der ganze Satz bezeichnend ist für die geistig « Em -

stellung derjenigen , die den Artikel verzapft hab « n . Tatsache

dürfte sein , daß bei den rechtsstehenden Organisa -
tionen zum Teil das . wä ? uns nachgeMgt v' . rs , z u dr i f f !.
Wir haben nicht nötig . Werbegeld zu zahlen , um Mitglieder zu ge -
winnen . Di « republikanische Bevölkerung stellt sich mm rückhalllos .
rhne irgendwelche Bedingungen daran zu knüpfen , zur Verfügung .
Ihr Mut und ihr entichiossenes Eintreten für die Republik sind ibr
nicht für Geld feil . Es ist aus Uebeezeugung und Begeisterung ihr
freier Wille . Unser « Organisation beansprucht auch nicht den beson -
d- eren Schutz irgendeiner Behörde , sondern wir betrachten uns als
Staatsbürger , und als solche nehmen mir die Behörden nicht mehr
und nicht weniger in Anspruch , als es jedem Staatsbürger . fein Mckes
Recht ist . _ _

M öer Suche nach Rebsöat .

Fuhndungssireifen nach dem Mörder .

Eine umfangreiche Fohndungsstreiso unternahm in der ver »

gangenen Nacht die Mordkommission , die mit der Aufkläruniz
des Frauen mordes in der Leibnizstraße beschöftigt ist .
Sie galt dem Polizeioberwachtmeister Gustav R « b s d a t , der

Mörder seiner Stiefschwester Frau Rösler , der nach Mitteilungen
aus dem Publikum in den letzten Tagen bald hier bald da
in Groß - Berlin gesehen worden sein sollte . Um 9 Uhr
abends fuhren Kriminalbeamte mit zwei Kraftwagen nach dein

Gesundbrunnen und suchten hier am Bahnhof den Rummelplatz
ab , den größten Berlins . Auch hier sollte Rebsdat wiederholt auf -

getaucht sein . Gestern abend aber war er nicht da . Vom Gesund -
brunnan ging die Fahrt nach dem Wedding , der Liesen - und

Chausseestraße , wo verschiedene Schankwirtschaften unauffällig

durchsucht wurden , ebenfalls ohne Erfolg . Auch in der Gegend des

Görlitzer und Schiesischen Bahnhofs war Redsdat nicht zu finden .

Hiernach wurde noch die Umgebung des Potsdamer Platzes und

weiterhin ein Teil des neuen Westens , die Wilmersdorfer Straße

usw . ohne Ergebnis abgesucht . In einer Schankwirtschaft ganz in

der Nähe des Mordhaufcs hat der Mörder während seines Ausent -

Haltes bei feiner Stiefschwester öfter verkehrt , ohne daß die Wirts ,

leute wußten , wer er war . Nach der Tat hat er sich auch hier

nicht mehr sehen lassen . Während der Beerdigung der Ermordeten

wurde der Friedhof sorgfältig von Kriminalbeamten beobachtet , weil

wiederholt früher Mörder sich bei der Bestattung ihrer Opfer unter

die neugierigen Zuschauer gemischt haben . Rebsdat war jedoch

nicht erschienen .

falsche Rentenbankscheine .
In letzter Zeit sind in der Rheinprovinz , Hessen -

Nassau , Hessen - Darmstadt , Bayern , Baden und der

Pfalz Nachbildungen von Rertenbankscheinen zu
10 Rentenmark aufgetaucht . Das Wasserzeichen ist durch Auf -
druck auf der Rückseite , bei einigen Scheinen auch auf der Vorder -

seit «, nachgeahmt . An Stelle des Stoffauflaufs ist der rechte Teck
der Vorderseite mit einem hellgrau gefärbten Klebemittel über -

tüncht worden , worauf die Fasern eingestreut sind . Bei den echten
Scheinen sind die Fasern im Papier emgebettet . Der Untergrund
zeigt ein verschwommenes , unklares Bild . Die Beschriftung weicht
an verschiedenen Stellen von dem der echten Scheine ab . Auf die

Festnahm « der Fälscher von Rentenbankscheinen und die Beschlag -
nähme der Platten setzt die Deulsä ) ? Rentenbank «ine Belohnung
bis zu 1000 Mark aus .

_ _ _

Die Tierärztliche Hochschule für die Hundesperre .
Der Magistrat Verlin hat infolge eines Stadverordnetenbe .

schlusses vom 4. März d. I . «. ine Anlrage an den Polizeipräside - iten
von Berlin gerichtet , der indes aus seinem ablehnenden Standpunkt
beharrte . Auf «in « zweite Anfrage an die Tierärztliche
Hochschule Berlin ist dann folgende Antwort eingeganzen : „ Dia

Tierärztliche Hochschule schließt sieh den Ausführungen des Polizei ,
Präsidenten über die teilweiie Aufhebung der Hundesperre an . Ins »
besondere ist zu befürchten , daß sehr viele Hundsbesitzer aus den

gesperrten Bezirken in die freigegebenen Bezirke sich begeben
werden , um ihre Hunde dort frei laufen zu lassen , wodurch dU

getroffenen Sperrmaßnahmen für ganz Groß - Berlin illusorisch und
die Seuche erneut um sich greifen würde . Auch bezüglich Aushebung
des Maulkorbs - und Leinenzwangs vermag die Hochschule einer Er -

leichterung nicht zuzustimmen .

Denkmrtlsschänder . Das Denkmal zur Erinnerung an die Ge ,

fallenen des ehemaligen Jranzerregiments , das
erst kürzlich im Baerwaldpart enthüllt worden ist , wurde

heute früh von noch nicht ermittelten Tätern mit roier Farbe
beschmiert .

Ein Opfer Haarmanns . Es bestätigt sich , daß der im März
dieses Jahres verschwundene löjährige Hermann Kü m m e l aus

Barmen , von dem zuletzt aus Hannooer ein Lebenszeichen gekommen
war , «in Opfer des Massenmörders Hsarmann geworden ist . Sein

Stiefvater Brakolsberg hat im Polizeipräsidium in Hannover einen

Hut und eine Mütze als Eigentum feines verstorbenen Stiefsohnes
erkannt . Bei der Vernehmung in Gegenwart des Stiefvaters hat der

Mörder die Möglichkeit zugegeben , daß der junge Kümmel zu seinen
Opfern gehört .

Berliner Arbeiler - Schachtlnb . Heute ( Sonnabend ) 2. d. M. , abends
pünltlid ) ' 1,8 Uhr , findet im Schachhcim . KewsrlschaitShauS , Engeluser 25,
unsere Oblcutesisung statt . Meldungen der Teilnehmer an der Thüringen -
fahrt sind der Spieikotnm ' ision in der Sitzung zu übergeben . Beitrags -
und Liltenabr�chnung sowie ZeitungSauSgabe vor Beginn der Sitzung .
Erscheinen aller Obleute wird erwartet .

Das Hochivasser in Oberbayern .
Die in Oberbayern einzetrelene Hochwassergesohr hat inzwischen

zu ernsten Schäden geführt . Neuerdings ist auf der Strecke

Mittenwold - Garmisch ein Teil der Eisenbahnlinie unter -

spült , so daß nur ein Noiverkehr möglich ist . Auch die Tele -

phonleitungen . die cm dieser Streck « liegen , _f i n d ver¬

nichtet . In Salzburg ist die Salzach ebenfalls über die Ufer

getreten und hat große Landstrecken überschwemmt Teilweise mutzte
infolge des fortdauernden Steigens des Wassers Militär zur Hilfe

herangezogen werden . U. a. werden auch «in « ganze Reihe Per ,
sonen als Vermißte gemeldet , die wohrschemlich ertrunken

sind . Die bei Jllertiffen über die Jller führend « Verbindung ? -
brücke zwischen Bayern und Württemberg ist infolg « des Hoch -

wassers eingestürzt .
Aus Salzburg wird gemeldet , daß auch in Deutsch -

Oesterreich das ungeheure Hochwasser große Verheerungen an -

gerichtet hat . In der Nähe von Parfch wurden alle Wiesen
überschwemmt , die Station Geis war arg gefährdet , die

Lokomotiven und die Waggons standen unter

Wasser und wurden nur durch die rastlos « Arbeit der

Eisenbahner in Sicherheit gebracht .

Wetter für morgen .
verNa und Umgegend : Nach vorübergehender Witterungsstörung mit

Regen oder Gewitter wieder beginnende Aufheiterung , aber kühler .
Levllchlaav : In Westdeutschland kühler und BewäikungSabnahm « . In

Ostdeutschland vorübergehend Regen oder Gewitter , vorher noch warm .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
LZi » Beichsbanner „ Schwarz - Rok - Sold " .

ffictchäftsftclle : Berlin S. Z. Saifcr . Dilhelm . Stroste 46 tll .
2. Eameradfchofi ( Tiersorten ) . Sonntag , den S. August , vor .

■ * 4 * miilaqs 0. 25 Uhr . Miiglieder und Angemeldete am Grohim Stern
ontretcn . — JlainercifiSaft Vrcnzlmrer Birg . Somitog , i - tn 8- August .
$?i Uhr Antreten zur Erdenifeier im Schulhaf Echönhauler Alle « 166. —
Zuaendkameradsitnst OSetftuce . Sonntag , den 3. August , Fahrt Aach Berlin .
Abfahrt ab Grünau 8. 2» Uhr. ab Rieierschönewetd « 6 41 Uhr , ab Trepton ,
S. A Uhr vormittags . Ss ist Pflicht eines jeden ttameraden . pünktlich zu
«ckchliH ».



VewerMastsbewegung
Arbeiter und Gemeinwirtsihastsbetneb .

Die sächsische Landesstell « für Gemeinwirtschaft hat über die

Grundsätze für die Arbeitsverhältnisse in gemein
wirtschaftlichen Betrieben «ine länger « Entschließung
gefaßt , die allgemeines Interesse beansprucht . In dieser Cntschlie
ßung wird aus dem Charakter der Gemeinnützigkeil solcher össenü
lichen Betriebe gefolgert , daß sie nicht einzelnen Auserlesenen
Unternehmern und Arbeitern — in erster Linie ist aber wohl an
Arbeiter gedacht . D. Red . ) Sondervorteile oerschafsen dürften . Es
wird grundsätzlich die Regelung der Arbeitsverhältnisse durch Tarif
vertrag mit den entsprechenden gewerkschaftlichen Organisationen
gefordert . Ausdrücklich wird «in « direkt « Leitung genossenschaftlicher ,
staailicher und kommunaler Betriebe durch die in den einzelnen
Betrieben tätigen Arbeiter abgelehnt . Der Einfluß der Arbeiter

gemeinwirtschaftlicher Betriebe an der Selbstverwaltung der Pro -
duktion könne nur indirekt , durch ihre politische Betätigung in
Staat und Gemeinde oder direkt durch ihre Mtgliedschost an den

Berufsorganisationen erfolgen , die die Arbeits -

Verhältnisse und damit die Lebensbedingungen mit den anderen in

Betracht kommenden Faktoren vereinbaren und regeln . Die Rege -
lung dieser Verhältnisse muß nach der Entschließung der Landesstell «
für Gemeinwirtschaft vornehmlich nach der Wirtschaftslage und ein -

heitlich für die Berufsgruppen eines ganzen Landes erfolgen :
„ Eine willkürliche , nicht durch die Wirtschaftslage bedingt «

Durchbrechung dieser Regelung der Arbeitsverhältnisse aus Kosten
der im Betriebe tätigen Arbeiter und Angestellten zum Vorteil der
Gemeinschaft (z. B. einseitig diktierte Herabsetzung der Löhne und
Gehälter bei den Eisenbahnen , der Post , den Gas - und Elek -
trizitätswerken usw . zur Erzielung höherer Reingewinne für die
Staats - oder Gemeindekassen oder billigere Gas - , Fahr - usw .
Preise ) verstößt gegen den flemchwirtfchaftlichen Charakter des
Unternehmens . Ebenso verstößt dagegen die einseitige Festsetzung
der Arbeitsverhältnisse zur wesentlichen Bevorzugung der in ge -
meinwirtschaftlichem Betriebe tätigen Arbeiter und Angestellten
gegenüber der übrigen Arbeiterschaft . Ein « solche Bevorzugung
würde erfolgen auf Kosten der Gemeinschaft , also auch auf Kosten
der Arbeiter , und wäre deshalb ein Vorstoß gegen den gemein .
wirtschaftlichen Charakter des Unternehmens .

Die Arbeitsverhältnisse ( Arbeitszeit und Löhn « ) in gemein -
wirtschaftlichen Betrieben können nur derselben ( vertraglichen und
gesetzlichen ) Regelung unterliegen wie die der Gesamtwirtschaft ,
namentlich der oerwandten Zweig « des Unteniehmens . Ein «
tarifliche Sonderstellung der in gemeinwirtschastlichen Betrieben
tätigen Angestellten und Arbeiter widerspricht dem gemeinwirt -
schaftlichen Gedanken ebenso wie eine Sonderstellung der Beamten
in der staatlichen und gemeindlichen Verwaltung , deren Kosten

' die Allgemeinheit aufbringen muß , und ist deshalb abzulehnen . "
Es liegt im Charakter einer solchen „Landesstell «" , daß ihre

Entschließungen über solche Fragen nur einen allgemeinen , mehr
akademischen Charakter tragen können . Der Beirat dieser Landes -

stelle setzt sich aus Vertretern verschiedener Auffassungen zusammen ,
die durch eine möglichst allgemein gehaltene Resolution unter einen

Hut gebracht werden sollen . Die Entschließung rührt an eine ganze
Reih « von Fragen , die auch in der Arbeiterbewegung noch außer -
ordentlich umstritten sind . Wir « rinnern nur an die Frage der

OvganisationszilgeHörigkeit der Arbeiter in kommunalen und ähn -
Nchen Betrieben . Die Organisation der Arbeiter unter dem Gesichts -

punkt , daß der Arbeitgeber die Gemeinde ist , führt zu manchen
Schwierigkeiten . Sie hat auch gelegentlich die Auffassung mit -

verbreitet , daß die Arbeiter solcher Betriebe «in beamtenähnliches
Verhältnis erstreben müßten . Daraus haben sich folglich auch wirk -

schaftliche Differenzen zwischen sozialistischen Arbeitgebern ( Ge-
meindeverwaltungen ) und den Arbeitnehmern ergeben , die zweifellos
nicht den Gedanken gemeinwirtschaftlicher Betriebe gefördert haben .
Während die eigentliche Stütz « für die wirtschaftliche Log « der in

Betracht kommenden Arbeiterschaft die gewerkschaftlich « Or -

ga n i s a t i o n sein muß , ist sehr oft alle Hoffnung auf den poli -
tischen Einfluß von Arbeitervertvetvrn in Gemeindeverwal -

tungen gesetzt worden , die nicht immer erfüllt werden konnten .

Auf der anderen Seite haben auch gemeinwirtschastliche Betrieb «

oft genug versucht , sich in scharfmacherischer Weise auf Kosten der

Arbeiterschaft zu sanieren . Man wird sogar im Durchschnitt zur -
»est sagen können , daß die Verhältnisse für die Arbeiterschaft in
Gemeindebetrieben noch hinter denen zurückbleiben , die in Privat -
betrieben erkämpft werden konnten .

Selbst unter diesen Einschränkungen bleibt aber die Ver -

p f l i ch t u n g für gemeinwirtschaftliche Betriebe unter allen Um -

ständen bestehen , daß sie auch auf sozialem Gebiet M u st e r .

betriebe sein sollen . Das braucht noch lange nicht zu bedeuten ,
daß die Arbeiter dieser Betrieb « „ Sonderoorteile " erhalten .
Es ist und bleibt ein großer Unterschied , wie die Verwaltungen
gemeinwirtschaftlicher Betriebe ihren Arbeitern und Angestellten
gegenüber auftreten und w i e sie ihren Einfluß in den Arbeit -

geberoerbänden üben . Hier fehlt noch sehr vieles , bis man wird

sagen können , daß di « öffentlichen Betriebe der Länder und Gemein -
den auch auf diesem Gebiete vorbildlich wirken . Der kauf -
männische und wirtschaftliche Geist , der unbedingt in diese Unter -

nehmungen einziehen muß , um si « zu konkurrenz - und leistungs -
fähigen Betrieben auszugestalten , darf unter keinen Umständen dazu

führen , daß sie ihr « wichtige Funktion aus sozialem Gebiet vernach -

lässigen . _

Generalversammlung der Heizer und Maschinisten .
Krawall der Kommunisten .

In der gestrigen Generaloerfammlung der Gefchäftsstell « des
Verbandes der Heizer und Maschinisten gab R e i n « f e l d den Ge -

schästsbericht für das zweit « Quartal . Die Beauftragten der Ortsver -

waltung nahmen u. a. an 7S Verhandlungen des Schlichtungsaus -
schusses teil , waren an 12 Besprechungen mit Behörden beteiligt

' und haften 18 Klagen beim Gewerbegericht und 3 Klagen beim
Amtsgericht zu vertreten . Die Löhne haben sich in der Berichts -
zeit ausgeglichen . Es war möglich , die Löhn « der am schlechtesten
bezahlten Gruppen an die anderen heranzubringen . Die stärkste
Lohnerhöhung hatte das Holzgewerbe mit 43 Proz . Der Gesamt¬
durchschnitt aller Branchen beträgt 7,3 Proz . Lohnerhöhung . Die
Arbeitslosigkeit ist wieder im Steigen . Den im April vor -
handenen 23- l Arbeitslosen stehen jetzt schon wieder 244 gegenüber .
Der Abschluß neuer Manteltarife ging nicht immer glatt von -
statten . Dem Verband gelang es nicht , alle Arbeitszeitver -
län gerungen abzuwehren . Reinefeld konnte hier gegenüber
Zwischenrufen der Kommunisten feststellen , daß die Kollegenschaft
an der Arbeitszeitverlängerung wegen der U e b e r st u n d e n -
macherei nicht unschuldig ist . Neben der Aussperrung im Bau -
gewerbe war der Verband noch an Streiks im Baugewerbe und in
der Gummiindustrie beteiligt . In bezug auf die Mitglieder -
be w e g u ng konnte der Berichterstatter mitteilen , daß ein r . ennens -
werter Rückgang nicht zu bemerken war . Bei entsprechender
Agitation muß es gelingen , den Mitgliederbestand gemäß den Be -
schäftigten zu erhöhen . Nachdem Reinefeld noch zur besseren Be -
Nutzung der vorhandenen Bildungseinrichtungen aufgefordert hatte ,
ging die Generaloersammlung zur Beratung der Anträge zum Ver -
bondstag über .

Diesen Tagesordmmgspunkl hatten sich die Kommunisten aus -
gesucht , um die von der „ Roten Fahne " befohlen « Obstruktion gegen
die angeordnete Stichwahl der Kandidaten auszuführen . Gegenüber
den Ausführungen des kommunistisch eingestellten Referenten zu
den Anträgen konnte der Vorsitzende , Genosse Müller , erklären ,
daß es ihm , Müller , nicht gleichgültig fei , ob der Berbandstag alle
zwei oder alle drei Jahre zusammentrete . Das Ziel der Amfter -
damer Kandidaten fei das weiteste Mitbestimmungsrecht
der Mitgliedschaften . Als schließlich die Kommunisten in
die Enge getrieben waren , gerieten sie sich gegenseitig in d! « Haare
und warfen sich untereinander „ Veschummelung " vor . Wer von
den Mitgliedern noch im Zweifel gewesen war , wem er am Sonn -
tag bei der Stichwohl seine Stimm « zu geben habe , wurde von
den Kommunisten in der Generaloersammlung zur Genüge aufge -
klärt . Die Parole für jeden ernfthasten Gewerkschaftler lautet :
Wählt die Amsterdamer Kandidaten Müller — Reinefeld !

Die freien Gewerkschaften marschieren .
Halberstadl , 1. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Wahl

zum Halberstädter BezirkSknapvschaftkverein führte zu einen vollen
Erfolg der freien Gewerkschaften . Von den 84 zu wählenden
KnappschafiSältesten entfielen auf den Deutschen Bergarbeiterverband
allein 73 : die übrigen 5 gehören anderen freien Gewerkschaften an .
In 11 Sprengelwablgruppen wurde überhaupt nur eine Liste des
alten Verbandes eingereiht , so daß gar keine Wahl stattzufinden
braucbte . In neun anderen Sprengelwablgruppen machten die Gegner
des alten Verbandes zwar den Versuch , Mandate zu erringen , sie
erhielten ober eine so empfindliche Abfuhr , daß es ihnen nicht
gelang , auch nur einen einzigen Knappschaftsältesten durchzu -
bekommen . Besonders die gelben Gewerkvereine und sonstigen
HilsStruppen der Unternehmer hofften auf einen Erfolg , der jedoch
völlig ausblieb . Auch die Christlichen und Hirsch - Dunckerschen
gingen leer auS .

_

Gehaltsstreit in der Metallindustrie .
Bekanntlich mußte » die direkten Verhandlungen zur Regelung

der Junigehälter mit dem VBMI . am 23 . Juni ergebnislos abge -
krochen werben .

Nachdem auch das RAM . wenige Tage vorher den von allen
Angestelltenverbänden gemeinsam gestellten Antrag aus Der -
bindüchkeitserklärung des Schiedsspruches über die Maigehälter
abgelehnt hatte , beschlossen die AfA - Funktionäre in der Vrsammlung
vom 26. Juni bei einer derart arbeitgebersreundlichen Einstellung
des RAM . in Zukunft von der Anrufung der stoatlichen Schlich -
tungsinstanzen Abstand zu nehmen .

Der Gedag ( DHD. ) rief darauf allein den Schlichtungsaus -
schuh an , der einen Antrag auf Erhöhung der Iunigehälter ablehnte ,
jedoch fiir Juli/August di « Gehaltssätze um 3 Proz . heraufsetzte und
eine Rückzahlung des Vorschusses in zwei Raten — je zur Hälft «
für Ultimo Juli und August — vorsah .

Da der VBMI . , wie üblich , diesen Schiedsspruch ablehnte , be -
antragt « der Gedag die Berbindlichkeitserklärung . Den vom Schlich¬
ter angesetzten Vergleichsverhandlungen blieb der VBMI . — ent¬
sprechend seiner bisherigen Einstellung — fern .

Die auf unseren Antrag inzwischen stattgefundenen direkten Ver¬
handlungen mit allen am Tarifvertrag beteiligten Organisationen
zur Niederschlagung dcs Vorschusses und zur Erhöhung der Ge -
hälter mutzten am 22. Juli ergebnislos abgebrochen
werden , trotzdem in der Verhandlung am 17. Juli di « Vertreter
des VBMI . erkennen ließen , daß nach ihrer Auffassung , eine Ver -
ständigung möglich wäre , wenn die Angestelltenverbände auf Ge -
Haltserhöhungen für Juli und August verzichten . Es sollte dann am
Ultimo Juli das volle Geholt gezahlt werden . Im Interesse der
Angestelltenschaft wurden von allen Organisationen entsprechende
Erklärungen abgegeben .

Wir , sowohl als auch der GdA. , haben daraufhin dem Schlichter
mitgeteilt , daß unsererseits der Antrag des Gedag auf Verbind -
lichkeitserklärung unterstützt würde . Bedauerlicherweise ist dieser An -
trag trotzdem abgelehnt worden . Den Angestellten ist hierdurch
erneut der Beweis erbracht , daß der Standpunkt der AfA - Funktio -
näre in der oben genannten Versammlung der einzig richtig « ist
und daß eine Verbesserung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse nur
durch den restlosen Zusammenschluß in den AfA - Verbänden erreicht
werden kann . AsA- Metallkartell :

Günther . Lange . Rothe .

Arbeilslofenunlersiüßung bei Arbeitskonffikken . Durch die Streiks
und Aussperrungen werden Arbeiter beschäftigungslos , di « an den
Arbeitskonflikten unmittelbar nicht teilnehmen , trotzdem von diesen
getroffen werden . Sollen diese Arbeitslosen aus öffentlichen Milteln
unterstützt werden ? Gelegentlich der Verhandlungen des Gesetze »! -
wurfes über die Arbeitslosenfürsorge im englischen Unterhaus ent -
brannte ein heftiger Streit über diesen Punkt . Di « bürgerlichen
Parteien wollten diesen Arbeitslosen jede Unterstützung versagen ,
die Arbeiterpartei sie als Arbeitslose im Sinne des Gesetzes be -
trachten . Schließlich wurde «in Beschluß angenommen , demzufolge
bei einer Arbeitseinstellung dem Versicherungspflichtigen eine Unter -

stützung zuteil wirb , wenn er beweist , daß er am Arbeitskonflikt
weder teilgenommen hat noch an dessen Ausgang «in unmittelbares

Interesse hat , beziehungsweise den Arbeitskonflikt finanziell unter -

stützt . Auch darf er nicht zu einer Gruppe von Arbeitern gehören ,
die die oben angeführten Handlungen vollziehen . Oder aber der

Versicherungspftichtige muß beweisen , daß die Arbeitseinstellung vom

Unternehmer verschuldet ist , der den Tarifvertrag gebrochen hat .

MirtslHast
Oeutschlanös kaufkrast am Weltmarkt .

Angesichts der fortschreitenden Verschlechterung der deutschen

Handelsbilanz , der andauernden Zunahme des Einfuhrüberschusses

ist die Frage , wie Deutschland seine E i n f u h r bezahlen

kann , von großer Bedeutung . Das amerikanische Institut für Wirt -

schaftsforschung ( „ Institute c> k Ei c o n c> m i c s " ) stellt diejelbe

Frage , um Deutschlands Fähigkeit zur Bezahlung der amerikani -

sehen Getreideeinfuhr zu prüfen . In dem vom Institut jüngst her -

ausgegebenen Buch „ Die amerikanische Landwirtschast und der euro -

päische Markt " von Edwin G. Nourse , wird daher die Z a h l u ng s -

bilanz Deutschlands einer eingehenden Untersuchung unter -

zogen . Der Zahlung für die Einfuhren können dienen : s ) Gold ;

b) ausländische Guthaben : c) der Erlös aus der Ausfuhr : 6) die so-

genannten „ unsichtbaren Posten " der Zahlungsbilanz ( Schiffahrt ,

Bant und Versicherung , Fremdenverkehr usw. ) .
Der Goldbestand Deuffchlands , das früher Gold in große -

ren Mengen zu Währungs - und Industriezwecken einführen mußte ,

ist in ständiger Abnahme begriffen . Er betrug im Jahre 1913 noch

vier Milliarden Goldmark , erfuhr während des Krieges und nach dem

Waffenstillstand , insbesondere im Jahre 1923 , ein « beträchtliche A b -

n a h m e und ist heute so unbedeutend ( im Juni 1924 war der Gold -

bestand der Reichsbank 434 Millionen Geldmark ) , daß daraus n i ch t

einmal die für einen Monat notwendigen Einfuhren be -

zahlt werden könnten . Die deutschen Guthaben im Ausland ,

die laut den Gutachten der Sachverständigen 2,5 Millionen Golfemarl

betragen dürften , dienen gegenwärtig der Bezahlung der Einfuhr -

überschüffe . Da der deutsche Importeur keinen Wechselkredit am aus .

ländischen Markt hat , sondern in bar bezahlen muß . ist das Bestehen

dieser Guthaben unerläßlich notwendig . Bei der endgültigen Stabi *

lisierung der deutschen Währung sollen aber diese Guthaben nach

Deutschland zurückkehren , um sein « Kaoitalbasis zu erweitern . Wurde

diese gegenwärtig im Ausland liegende Summe gänzlich zur Bezah -

lung von Einfuhren verwendet , so würde daraus ein « große Schädi -

gung der deutschen Volkswirtschaft erwachsen . _.
Die Ausfuhr hat vor dem Krieg den größten Teil der Em -

fuhr ( Waren - und Goldeinfuhr ) gedeckt . Immerhin mußte der auch

vor dem Krieq sehr beträchtliche Einsuhrüberschuß ( im Durchschnitt

der Jahre 1999 bis 1919 1675 Millionen Goldmark ) aus anderen

Einnahmequellen gedeckt werden . Dies war sehr weitgehend möglich .

Die Tatsach «, daß Deutschland jährlich durchschnittlich 400 Millionen

Goldmark Kapital im Ausland anlegen könnt «, das ihm nach Bezah -

lung des Fehlbetrages aus dem Warenverkehr übrig blieb , zeugt

dafür Wi « steht es aber heute mit diesen übrigen Einnahme -

quellen » Die Schiffahrt brachte 1913 340 Millionen , 1922 dagegen

nur 175 Millionen Goldmark . Für di « Zukunft wird aus dieser

Quelle mit einer Einnahme von höchstens 300 Millionen Goldmark

gerechnet . Vom Touristenverkehr höchstens mit 100 Millionen , von

Bank - und Versicherungsgewinnen im Ausland aber überhaupt nichts

mehr Di « unsichtbaren Posten betragen demnach nicht mehr

als 300 Millionen Goldmart im Jahr . Nach dem Krieg trat aber

eine Ueberfremdung der deutschen Volkswirtschaft ein , das Ausland

erwarb deutsches Eigentum im Werte von mindestens 8 Milliarden

Goldmark . Dies mit 6 Prozent verzinst , ergibt eine Zinsenla ' t

der deutschen Dolkswirtschait im Vetraq von 300 Millionen Gold -

mark . Somit halten di « Aktiv - und Passivposten der unsichtbaren

Bilanz einander die Wage .
Daraus ergibt sich aber , daß in der Zukunft Einfuhren aus -

schließlich aus den Erlösen der Aussuhr , bezuchungs -

weise aus ausländischen Krediten bezahlt werden tonnen . Di «

Einfuhren sind zwar sehr eingeschränkt , sie betrugen - m Lahre 1Y- . 2

nur 40 Proz . des Einsuhrwertes von 1913 ( im ersten Quartal 1924

betrug der Rückgang der Einfuhr gegenüber 1913 44 Proz . ) , die Aus -

fuhr ist aber in einem noch stärkeren Maß zurückgegangen ( im ersten

Quartal 1924 um 55 Proz . ) . Die deutsche Ausfuhr betrug im

Jahre 1922 6. 2 Milliarden Goldmark . Sie müßte auf 16 . 3

Milliarden Goldmark gesteigert werden , damit

Deutschland wieder soviel vom Ausland taufen kann wie vor dem

Krieg . Die gegenwärtigen Absatzmöglichkeiten lassen wenig Hofs -

nunq auf eine derartige Ausdehnung der deutschen Aussuhr . teo

bleibt einstweilen für die Bezahlung der Einsuhrüberschüsse nur der

ausländisch « Kredit , insofern dieser zu erhalten ist , übrig .

V o r der endgültigen Stabilisierung der deutschen Währung und der

Erledigung der Reparationsftaqe ist aber auf ausreichende auslan -

dische Kredite nicht zu hossen . _

jleucs Pelroieumlager be». Freienwolde . Aus den Wiesen des

Dorfes Sassenburg im Kreise Saazig entdeckte ein Ingenieur

der Norddeutschen Petroleumgesellschaft mit Hilfe einer Wünsch » ! .

rut « ein über 10 Kilometer langes P e t r o le u m lag e r .

Das Vorkommen erfüllt ein langes Wiesental , welches verschiedene

Dörfer be! Freienwalde berührt .

Theater der wocke .
vom 8. bis 1 1 . Auqust 10S4 .

«ott »bSb»k! Die Seifha . — v? - r am z>«»i ->ei>l -s, : Das fiilrgeickini ». —

Schanspielhau «! 3 Di« verfolgte Unfrtru ». - DeiUsches Theatei : Klilbleute . —
Aammersprele : Kümmelblättchen . — Schiller . Theater : Dle Frau ohne Äuß- —
«roste Vollsoper im Theater des Westens : 3. . 10. und 11. Mignon . 4. Der
Freischütz . 5. und 9. Fra Diavolo . K. La Traviata . 7. Der Troubadour .
8. Ein Maskenball . — Re na iffauee . Theater : Satans Maske . Seirats -
antraq . — Deutsches Allnstler - Theater : Onkel Bernhard . Trianon - Thcater :
Kinder der Freude . — Refidenz - Theater : Hiukemann . — Intimes Theater :
Der Alb. Nachtlicht . Befehl . — Theater am Kvrfürsteadamm : 3. bis 7. Ein
Fehltritt . Ab 8. Der Werwe ! f. — Lustspielhans : Die Hausdame . — Metropol -
Theater : Mascottcheu . — Rose - Theater : 3. bis V. Lehmanns Kutder . Ab
7. Iobannisfeuer . — Kafino - Theater : Ab 8. Muß Liebe schön sein . — Theater
im Admiralspalast : Drunter und drüber .

Sonstiges : Fritz «arstädt ; Anzeigen : Th. Glos - : samtncy in «ertin .
Verlag : Vorwärts - Berlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Borwarts - Buchdruckerei
und Derlagsanftalt Paul Singer u. Co. , Berlin EW. 68, Lindenstraste 3.

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesM , dem Verb, sozialer Baubetriebe
Berlin N24 , Els &sserStr . 86 - 88
— Fernsprecher : Norden 1198 -

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf aller
• • elektrisdier Bedarfsartikel • •

Ausführung sämtl . Reparaturen
. Preiswerte , gediegene Arbeit •

Sirickwesten
a. jseken 8 75 I2 . : 0 17 50, reine Wolle
Ueber 500 Stk , v d. kleinsten Kindergr
b' S zur grödtcnWelte ständig a. Lager

Bieyles sämtl . Fabrikale
zu Originalpreisen .

Bruno Richter & Co « Fabr - Ndlge .
Thüring . Wollwaren — Bln . - Pankow

Mühlenstr . 1, Ecke Breite Str .

2 Mark
wöchentl. Teilzahlung

liefere

fertig und nach Maß

Garantie für tadellosen Sitzn . Verarbeitung

HaBsdiDeiderei J. KüfZbßrg
Oranienstraße 160 , I.

Sternzwirne , WieTwist
Hosenträger , Gummiband , Kämme , Senkel

u. f. Kurzwaren , weit unter Tageoprei «
dSnsfec , venthstr - d « 18 . Merkur SSR

Bei kleinster Anzahlung
und äußerst leichter , wöchentlicher oder monatlicher

Teilzahlung
kaufen Sie

Garderoben
zu bedeutend herabgesetzten Preisen .

Herren
Anzüge , Cutaways , Mäntel ,
Paletols , Hosen s Knaben .

Anzüge , Regenmäntel .

Damen -
Kleider , Mäntel , Kostüme ,

Röcke , Blusen , Strick .
Jacken , Strickwesten ,
Jumper , Regenmäntel .

Große Auswahl . — AnerUannt gute Qunlitäten .
Gekaufte Garderobe wird sofort mitgegeben .

Gebr . Kassner .
BOlowstraHe 6, m Nollenöorfplatz

wie Bild 24X13 cm ,Auto - Rindlack 6. 50 ,
Croco - Volleder 3. 90 ,

Samer lascher .
bis zu den

elegantesten
Koffertasche s r. ::
Auto - Rindlack 10. 5«
Florlda - VollederS . OO
Echt Saffian 10. 5t
Aktentaschen ; Rind¬

leder m. Griff 5. 95

Conpskolfer
von 4. 90 an

KDdi Eiszelverkao!!

LederwargD-FaSsrik

Metzel
Prlnzenstr . 89

tv. Isifhtlitz > ftlttwtrat-

Strickjacketts , Strandjacken ,
• Sportwesten , Sportjacken

aus reiner Wolle in allen Farben , sowie
Bluten

kaufen Sic am besten und billigsten
direkt vom Fabrikanten
WiedervcrkSufer u. Sportvereine erhalten
besondere Preise . / Kein Ladenverkauf

> GrQssuer &Co. , Ncuk. , Sanderstr . 27
fadBdoo « fö

130 br. . r. Wolle .

8. 50 a. . 9. 75 SU
Kostiim - , Kleider - ,
Futterstoffe be¬
deutend um. Preis .

Haarpuder
!ciiiiiid «fz. li «itutf . Z
a d. Grunewaldstr .

Galvanisenr ,
Stafilfcbetnfobtlf per sofort , auf ( tänbioen
Posten oder nur während ber Ferien ne -
sucht . Offerten mit Gehaltsanipriichen an�
Fa. „ sPLAW* . Warszawa . Ortoidr. II Wa

Wir suchen

2 tüchtige Dachdecker
fofort fSibau«nb?ItbCiten Dectraut rm6'

Baogeschatt Gebrüder Manr ,
Berlin - Friedric ! »shagen,35ittoriafltaBe 2/3
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